
SEITE 2 - NR. 141 FREITAG, 19. JUNI 2020JEVER

Herausgeber:  Ernst Brune GmbH & Co KG, 
Robert Allmers
Verlagsleitung: Doortje Sabin
Redaktionsleitung: Cornelia Lüers, 
 Hermfried Oncken (Stellv.)
 Chefredaktion: Helmut Burlager
Politikredaktion: Gaby Schneider-Schelling, 
Ulrich Schönborn
Lokalredaktion: Antje Brüggerhoff, Anna 
Graalfs, Christoph Hinz, Kea Heeren, 
 Michael Mehrtens
Sportredaktion: Thomas Breves, Jochen 
Schrievers, Kathrin Kraft, Jens Schipper
Beilagenredaktion: Oliver Oelke, Frank 
Brüling
Onlineredaktion:  Carsten Reimer,
 Pia Miranda, Dennis Maslo
Layout: Tim-Julian Engelkes
Verlag u. Druck: Brune-Mettcker Druck- und 
Verlagsgesellschaft mbH, Postfach 1120, 26435 
Jever; Wangerstraße 14, 26441 Jever. Ge-
schäftsführung:   Robert Allmers, Dr. Stephan 
Kolschen, Helmut Loerts-Sabin. Anzeigen-
preisliste Nr. 53 vom 1. 1. 2020. Bezugspreis 
mtl. 37,90 e  inkl. Botenlohn (Postzustellung 
39,40 e ) und 7 % MwSt. Abbestellungen 
schriftlich beim Verlag bis zum 20. des Vor-
monats. Gerichtsstand: Wilhelmshaven. 
Keine Gewähr für unverlangt eingesandte 
Texte und Bilder. Die Zeitung ist in all ihren 
Teilen urheberrechtlich geschützt. Ohne vorhe-
rige Genehmigung durch den Verlag dürfen 
diese Zeitung oder alle in ihr enthaltenen Bei-
träge und Abbildungen weder vervielfältigt 
noch verbreitet werden. Dies gilt ebenso für die 
Aufnahme in elektronische Datenbanksysteme 
und die Vervielfältigung auf CD-ROM.
Leserservice: Tel.: (04461) 944-144, 
am  Samstag (04462) 989-0, Fax: 944-259, 
E-Mail: leserservice@jeversches-
wochenblatt.de
Geschäftskunden: Tel.: (04461) 944-244, 
Fax: 944-266, E-Mail: anzeigen@jeversches-
wochenblatt.de
Redaktion: Tel.: (04461) 944-280, 
Fax: (04461) 944-299, E-Mail: redaktion@
jeversches-wochenblatt.de
Verlag: Tel.: (04461) 944-0, Fax: 944-219,
E-Mail: verlag@jeversches-wochenblatt.de
Internet: www.jeversches-wochenblatt.de

Weiterfahrt im 
VEJ-Gebiet

Gleich nach der Ankunft 
im Konzentrationslager 
wurden  der Zehnjährige 
und seine Eltern 1943 
für „nicht arbeitsfähig“ 
erklärt und getötet.
VON HOLGER FRERICHS

JEVER – Jüngstes Holocaust-Op-
fer unter den jeverschen Juden 
war Wolf Dirk Weinberg. 1933 
in Jever geboren, musste er mit 
seinen Eltern 1940 nach Berlin 
umsiedeln. Im Januar 1943, 
kurz nach dem zehnten Ge-
burtstag, deportierten ihn die 
Nazis zusammen mit seinen 
Eltern ins Vernichtungslager 
Auschwitz. Die Familie wurde 
unmittelbar nach Ankunft in 
den Gaskammern ermordet. 
Nach dem Krieg erklärte ein 
Gericht den 8. Mai 1945 zum 
amtlichen Todestag aller Fami-
lienmitglieder.

Wolf Dirk Weinberg wurde 
am 24. Januar 1933 in Jever ge-
boren. Seine Eltern waren der 
Viehhändler Adolf Weinberg 
(geb. 1895) aus der seit 1905 in 
Varel lebenden Familie des Pro-
duktenhändlers Wolf Weinberg 
und die 1902 in Wittmund ge-
borene Rosi Wolff. Die Eltern 
hatten 1925 geheiratet.

Die Familie lebte nach 1933 
in der Sophienstraße 19. Nach 
der NS-Machtergreifung brach-
ten Boykottmaßnahmen den 
Viehhandel von Wolfs Vater 
zum Erliegen. Ab 1936 arbeitete 
sein Vater bei zwei Hoch- und 
Tiefbaufirmen in Wilhelmsha-
ven. Beim Novemberpogrom 
1938 plünderten Mitglieder der 
„Hitler-Jugend“ die Wohnung. 
Der Vater zählte zu den aus Je-
ver über Oldenburg in das KZ 
Sachsenhausen verschleppten 
Juden. Er musste dort vom 11. 
November bis 15. Dezember 
1938 Misshandlungen der La-
ger-SS erdulden. Nach seiner 
Rückkehr lebte die Familie in 
einer Wohnung in der Mühlen-
straße 4. In diesem kleinstädti-
schen „Judenhaus“ wohnten 
die Weinbergs, das Ehepaar Jo-
sephs sowie zwei weitere Per-
sonen.

1939 wurde  Wolf schul-
pflichtig. Nach der Pogrom-
nacht im November 1938 war 
von den Nazis verfügt worden, 
dass alle Schüler jüdischer Ab-
stammung, die zuvor verein-
zelt noch auf „deutsche“ Schu-
len gehen konnten, nun jüdi-
sche Schulen zu besuchen hat-
ten. Die Eltern schickten Wolf 
daher ab Ostern 1939 in die 
kleine Jüdische Schule in Nor-
den.

Im Frühjahr 1940 organi-

Kindes Wolfgang die Familie 
Weinberg besuchen wollte, 
stellte ich fest, dass die Woh-
nung von der Gestapo versie-
gelt worden war. Ich hörte 
dann von Nachbarn, dass fast 
sämtliche jüdische Einwohner 
des Hauses in der Nacht vom 
23. zum 24. Januar abgeholt  
und in ein Lager gebracht wor-
den seien. Unter den Abgehol-
ten befand sich auch die Fami-
lie Weinberg. Adolf Weinberg 
war damals schwer krank. Er 
hatte eine schwere Mittelohr-
entzündung mit hohem Fie-
ber.“

Am 29. Januar 1943 wurde 
die Familie Weinberg mit dem 
„27. Osttransport“ vom Güter-
bahnhof Moabit in das Ver-
nichtungslager Auschwitz de-
portiert. Abfahrt war 17.20 Uhr, 
Ankunft am Folgetag kurz vor 
11 Uhr. Im Zug saßen 1000 Op-
fer, jeder Waggon war mit 
knapp über 60 Personen be-
legt. Die Fahrtstrecke nach 
Auschwitz betrug 570 Kilome-
ter, die Gesamtfahrzeit laut 
Plan knapp 17,5 Stunden.

Das Auschwitz-Kalenda-
rium vermerkt das Eintreffen 
am 30. Januar 1943. Zu dieser 
Zeit fanden „Selektionen“ auf 
der „alten Judenrampe“ statt, 
die außerhalb des Lagergelän-
des neben dem Güterbahnhof 
Auschwitz lag: „Mit einem 
Transport des RSHA aus Berlin 
sind 1000 jüdische Männer, 
Frauen und Kinder eingetrof-
fen. Nach der Selektion werden 
140 Männer (...) sowie 140 Frau-
en (...) als Häftlinge in das Lager 
eingewiesen. Die übrigen 720 
Menschen werden in den Gas-
kammern getötet.“ Zu den so-
fort ins Gas selektierten „nicht 
arbeitsfähigen“ Opfern zählten 
auch die Weinbergs. Soweit be-
kannt, kehrte auch von den aus 
diesem Transport zur Zwangs-
arbeit selektierten 280 Men-
schen nach Kriegsende nie-
mand zurück.

1947 beantragte Johanne 
Titz, geborene Weinberg, einzi-
ge Überlebende der Weinberg-
Geschwister, beim Amtsgericht 
Varel die Todesfeststellung für 
Wolf Weinberg und seine El-
tern. Sie war Anspruchsberech-
tigte für den  Bruder Adolf und 
Familie. Seinerzeit konnte das 
Gericht nur feststellen, die 
Weinbergs seien „im Winter 
1942/43“ nach Auschwitz ver-
schleppt worden und dort „ver-
schollen“.

Mit Beschluss vom Septem-
ber 1947 wurde als amtlicher 
Todestag für Adolf, seine Ehe-
frau Resie und den Sohn Wolf 
Weinberg der 8. Mai 1945 fest-
gesetzt. 

GESCHICHTE  Erinnerung an Wolf Weinberg (1933-1943) – Als Kind in Auschwitz ermordet

Jevers jüngstes Opfer des Holocaust

JEVER/CH – Der Wechsel von der 
FDP- in die CDU- bzw. Grünen-
Fraktion, den die jeverschen 
Ratsherren Karl Oltmanns und 
Hanspeter Waculik vollziehen, 
wirkt sich auch auf die anderen 
Fraktionen aus. Für die FDP sit-
zen nur noch Hendrik Thee-
mann und Gerhard Werber im 
Rat, die Fraktion der Grünen 
wächst von drei auf vier Mit-
glieder an. Die CDU-Fraktion, 
bislang  mit neun Mitgliedern 
in gleicher Stärke wie die SPD, 
bekommt ein zehntes Mitglied 
und wird stärkste Fraktion des 
Gremiums. Die SWG bleibt 
nach dem  Wechsel Waculiks 
von 2017 zur FDP und dem Aus-
scheiden ihres dafür „einge-
tauschten“ Mitglieds Udo Cre-
mer im vergangenen Jahr um 
ein Mitglied schwächer als 
nach der  Kommunalwahl von 
2016, hat also weiterhin fünf 
statt sechs Mitglieder.

CDU wird
die stärkste
Fraktion  

sierte die Geheime Staatspoli-
zei in Wilhelmshaven gemein-
sam mit den Landkreisen und 
Stadtverwaltungen eine „Ent-
judungsaktion“ im Land Ol-
denburg sowie Ostfriesland. 
Ausgenommen blieben nur 
wenige in christlich-jüdischer 
„Mischehe“ lebende Personen 
sowie die Bewohner der jüdi-
schen Altenheime in Emden 
und Varel.

Innerhalb weniger Wochen 
hatten sich die Opfer eine neue 
Unterkunft außerhalb der We-
ser-Ems-Region zu suchen. An-
dernfalls drohte die Einwei-
sung in Konzentrationslager. 
Da in den meisten Orten und 
Städten in Deutschland ein Zu-
zugsverbot für Juden bestand, 
stellte die Stadt Jever eine Be-
scheinigung aus, die den Um-
zug in Großstädte vereinfa-
chen sollte. Mitte März 1940 
gelangte die Familie Weinberg 
gemeinsam mit anderen   aus 
Jever vertriebenen Juden mit 
einem Zug von Jever nach Ber-
lin. Mobiliar und sonstiges 
Eigentum, das nicht mit in die 
neue Bleibe genommen wer-
den konnte, wurden in Jever 
am 19. März 1940 auf einer öf-
fentlichen Auktion im Lokal 
„Bahnhofshalle“ in der Schlos-
serstraße 31 verkauft.

Die Weinbergs wurden in 
Berlin in ehemals jüdische 
Wohnungen (sogenannte „Ju-
denhäuser“) eingewiesen. Ers-
ter Aufenthaltsort ab März 

1940 war die Weißenburger 
Straße 13, ab November 1941 
ein Zimmer in der Zehdenicker 
Straße 24/25. Ab Frühjahr 1940 
war der Vater als Vorspann-
Kutscher in Zwangsarbeit bei 

der Müllabfuhr eingesetzt. Die 
Mutter soll in einem Rüstungs-
betrieb gearbeitet haben.

Wolf Weinberg musste wie 
seine Eltern und alle über sechs 
Jahre alten Juden seit Septem-
ber 1941  den „Judenstern“  tra-
gen. Er besuchte ab März 1940 
jüdische Schulen in Berlin, zu-
letzt ab November 1941 die VI. 
Jüdische Volksschule in der 
Choriner Straße 74 (Prenzlauer 
Berg). Mit dem Verbot des jüdi-
schen Schulwesens erlosch 
1942 die Schulpflicht für Juden, 
die Schule wurde geschlossen.

Ab Oktober 1941 begannen 
die systematischen Deporta-

tionen jüdischer Bürger in die 
Ghettos und Vernichtungsla-
ger. Sie fanden nach Vorgabe 
des Reichssicherheitshaupt-
amtes statt. Die Jüdische Ge-
meinde musste Benachrichti-
gungen an die Opfer versen-
den, in denen die Maßregeln 
zum mitzuführenden Gepäck 
vorgegeben wurden. 

Im Januar 1943 erhielt auch 
die Familie Weinberg die Nach-
richt über die „Evakuierung“. 
Sie hatte eine Vermögenserklä-
rung auszufüllen, die das 
Datum 19. Januar 1943 trägt. 
Die Verfügung zum Einzug des 
verbliebenen Besitzes zuguns-
ten des Reiches wurde Wein-
berg durch Finanzbeamte am 
27. Januar 1943 übergeben. Dies 
geschah in der Sammelstelle, 
dem jüdischen Altenheim in 
der Großen Hamburger Straße 
26. Dort hatten sich die Opfer 
vor dem Transport einzufin-
den oder wurden von der Ge-
stapo eingeliefert, wenn sie 
versucht hatten, sich der De-
portation zu entziehen. 

Ruth Levy aus Jever, mit 
ihrem Mann Erich ebenfalls 
1940 nach Berlin vertrieben 
und 1945 nach Jever zurückge-
kehrt, erklärte 1947:

„Wir wohnten früher in Ber-
lin, Tarnowitzer Straße 1. Die 
Familie Viehhändler Adolf 
Weinberg ist mir bekannt. Sie 
wohnte in Berlin, Zehdenicker 
Straße. Als ich am 24. Januar 
1943 zu dem Geburtstage des 

Die Namen der Familie Weinberg finden sich am Mahnmal für die jeverschen Juden in der 
Fräulein-Marien-Straße. BILD: CHRISTOPH HINZ

Ich hörte 
dann von 

Nachbarn, dass fast 
sämtliche jüdische 
Einwohner des Hau-
ses in der Nacht ab-
geholt (...) und in 
ein Lager gebracht 
worden seien.
Ruth Levy
Vertriebene jeversche Jüdin

„

JEVER/JW – Nach der Corona 
bedingten Unterbrechung öf-
fentlicher Veranstaltungen 
soll jetzt mit drei Veranstal-
tungen zur Bürgerbeteiligung 
die Umsetzung der Spielleit-
planung in die konkrete Phase 
gehen, wie die Stadtverwal-
tung mitteilt.

Begonnen werden soll ge-
mäß Ratsentscheidung mit 
den Spielplätzen „Apfelgar-
ten“ in Cleverns, „Danziger 
Straße“ in Jever und dem 

Spielplatz beim Kindergarten 
in Moorwarfen.

Für alle drei Standorte sind 
Entwürfe zur geplanten Aus-
stattung der Spielplätze er-
arbeitet worden. Diese Pläne 
sollen vorgestellt und mit der 
Öffentlichkeit diskutiert wer-
den.

Hierfür werden drei Bür-
gerversammlungen wie folgt 
organisiert:
  Spielplatz „Apfelgarten“ in 
Cleverns am Montag, 29. Juni, 

18 Uhr, Theater Am Dann-
halm;
 Spielplatz „Danziger Stra-
ße“ am Dienstag, 30. Juni, 18 
Uhr, Theater Am Dannhalm;
  Spielplatz „Kindergarten 
Moorwarfen“ am Mittwoch, 1. 
Juli, 18 Uhr, Theater Am Dann-
halm.

Zu den Versammlungen 
sind die Anlieger der Spiel-
plätze und interessierte Bür-
gerinnen ausdrücklich  einge-
laden. Schriftliche Einladun-

gen verschickt die Stadt dazu  
nicht.

Es ist zu beachten, dass auf-
grund der Hygienebestim-
mungen im Zusammenhang 
mit der Corona-Pandemie 
maximal 65 Personen je Ver-
anstaltung teilnehmen kön-
nen. Sofern das Interesse die 
Kapazitätsgrenze übersteigen 
sollte, erhalten die Anlieger 
den Vorrang vor anderen an 
der Teilnehme interessierten 
Bürgern.

KINDER  Drei Veranstaltungen für drei Spielplätze in der kommenden Woche
Bürger nehmen  an Spielleitplanung teil

Nachtwächterrundgang
JEVER – Der Nachtwächter-
rundgang wird ab heute  bis 
zum 30. Oktober jeden Freitag  
um 21 Uhr angeboten. So be-
ginnen die Nachtwächter ihre 
Führung:  „Hört, ihr Leut, und 
lasst euch sagen: Uns’re Glock 
hat neun geschlagen, habt 
acht auf Feuer und auf Licht, 
dass uns’rer Stadt kein Schad 
geschieht.“ Eine Teilnahme ist 
ausschließlich mit  Anmeldung 
möglich. Diese nimmt die Tou-
rist-Information entgegen, 
und zwar unter T 04461 /
 939261.

KURZ NOTIERT

FRIESLAND/DIT – Was bislang 
nur für Einzelfahrscheine galt, 
wird nun auf Zeitkarten erwei-
tert: die Möglichkeit, die Fahrt 
mit den Bussen und Bahnen 
des Verkehrsverbundes Ems-
Jade (VEJ) fortzusetzen oder zu 
beginnen. Dies gilt für Tickets 
des Niedersachsentarifs. Wer 
also beispielsweise mit dem 
Niedersachsentarif von Olden-
burg mit dem Zug nach Jever  
fährt, kann mit dem Bus des 
VEJ kostenfrei weiter nach Cle-
verns fahren. Ebenso kann 
umgekehrt der Bus aus Cle-
verns nach Jever genutzt wer-
den, um dort die Fahrt mit 
dem Niedersachsentarif zu be-
ginnen. Wie der VEJ mitteilt, 
gilt dies ab sofort auch für Wo-
chen- und Monatskarten für 
Schüler und Erwachsene sowie 
Jahresabos für Erwachsene. 
Mehr Infos im Internet.
P @  www.vej-bus.de
P @  www.niedersachsentarif.de


